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Tafel 13. 

Pinna patula SCHIEDB und DEPPE. Kiefernwald tmterhalb las Vigas, an der 
▼OB Pwrato aadi JaUipa fSIii«nd«B Balm (etwa smo m ft. d. H.). 

<Nadi einer Aufnahme von E. Stahl, August 1894.) 

Die Conifeien, die nach der Zusanimenslellun;^' von \V. Boiting Hkmsi.ev in der 
Biologin centnüi-amerit ana, liotany. Vol. III, iS^*? — 1886, in Mexiko durch 3 Cti/>>rssiis-, 
5 _/««i/<77«-Arien, je eine von Jaxtn, 'JaxtHiiuin, J'icutiühuga und Abics und nicht 
weniger als 17 /Vwm- Arten veitRten änd, bilden in den von uns besuchten Ge^ 
bilden des südlichen Mexiko einen dichten, bis 2vir Baumgrenze reichenden Naddbolz- 
gilrtel '), der an der reichlich mit Niederschlägen versehenen Ostaeitc der Sierra inadre 
in hftheren Lagen die hauptsächlirli au-, Kiihcn ;".isammfn'^e'u^men T_aii'i\\ri1(lrr abirrst, 
auf der Windschattenseite dagegen stellenweise unmilleitar an baumlose Formaüonen 
grenzt Hier gebietet der Mangel an ausreichenden Niederschlägen einer weiteren 
Ausd^ung Halt, was «ch deutlich daraus ei^ibt; daß der Kiefernwald stellenweise, 
z. Bw unfern von Peraie, durch Einschnitte des Ram^birges hbidurch zungenfflrmige 
FortsStze in die kahle llocheVjcne vor$chtebt*)h Diese Waldstreifen reichen gerade so 
weit \\\f dir- Rp'^'en spendende Ncbelzungen, welche die letzten in der trockenen Hoch- 
ehenenluft nusch verschwindenden Ausläufer der während der Regenzeit in den Nach- 
inittagsstunden an den Ostabhängen des Gebirges aufsteigenden Wolkenmassen darstellen. 

0 V«i|gt, W. EiCBtsR und A. Esous: Conifenie io: Die natoriichen Pflancen&miliei», Teil II. 
1. AI>L, Le^uig 18B9. 

i) Vagi. VcgewUmsbilder, enie Seiie, Heft 4. G. Kakstsk, Mexiliwiieclier Widd der Tivpcn 
und Subtropen. 
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An der tVsliicheii Aixliiclmtiy üc?» iiocliLtiiUcs treten Nadelhölzer auch weit unter 
dem eigentlichen &)niferengürtel (2600 — 4100 m nach Griseb-\< h) auf. So fanden wir 
em «luelnes Kiefemb&omcben in einer mit hohen GrasbOschdn bewachsenen Savanne 
unterhalb der hadenda del Mirador bei Huatnsco in dner HOhe von hOdistena 800 m, 
und unser kundiger Führer und Gastgeber, Herr SAHtORitTS, machte uns auf einen, 
jens^'its <-iner tiefen Schlucht, in ungefähr derselben Höhe gelegenen lichten Kiefernwald 
aufmerksiun. 

Die bisher aus Mexiko bekannten Nadelhölzer gehörten alle solciten Gattungen 
an, die auch in den Vereinigten Staaten von Nordamerika vertreten sind. Mein Freund 
und Reisegefährte G. Kakstbm fend auf dner gemdnsam von Jalapa ans unternommenen 

Tour nach dem in der tierra caÜente gclcjLjenen Mizanüa, an dem Abhang der 
pflanzenrfk'hen cucsta de San Juan, in der NJlhe der Prißhr.h«« m', nhf>r die man 

von diesem Ürtc nach Zacatal gelangt, einen fruchtenden weiblichen Podoiatfu)., eine 
Gattung, die Uriier von Mexiko nicht bdcamit war. die aber von 5iOdamerika Us zu 
den Grofien AndOen, auf dem Festhinde nur bis Venezuehi und Columbia vertreten ist 

Die ersten lOefiem, denen wir auf der Fahrt von der trockenen Hochebene von 
Perote nach dem feuchten, rasch abfallenden Ostabhang der Sierra madre begegneten, 
waren starmadelige Bäume, mit schirm- oder eiförmigen Kronen. Je mehr sich die 
Bahn senkte, um mehr nahm die Feuchtigkeit 2u. Aus dem Nebel war Regen 
gewordetL Grünende Gersten- und Ma^dder ohne kOnstüdie Bew9asenmg, die 
ndimende Ueppigfcdt und Frisdie der Waldvegetation verrieten dn glOckliches, flber- 
raschend nahe an di' Halbwüste heranreichendes Kulturland. Zu den st.u 1 n ideligen 
dickxweigigen Kiefern halien sich Iwild Eichen tmd einr- Kif-ffr mit si l.l.iff }it-:;il .'lilrii^enden 
Nadeln gesellt, <lie bei etwa 22(X) m eine 1 iniinii rende Stellung einnimmt. In etwas 
tieferen L;»gen tragen ihre Aeste neben Bartflecliten ansehnliche Bromeliaceen mit tnchter- 
ffirmigen, zum Auffangen des Regens dienenden Blattrosetten. AUmShlich weicht die 
Kiefer den Laubbäumen, tmier denen ein staitÜdier, rddiblflhender Semhunt sich 
besonders hervorhebt. Kaum sind (bei 2000 m) die Kiefern verschwunden, so taudien 
die ersten, zunächst allerdings noch iKscliridi rn ti Haumfarne auf. 

Wahrend die eben geschilderte, in <len .sfiäteren Nachmiltagsstunden unter- 
nommene Talfahrt uns aus der sonnigen Pkileaulandschaft fast plötzlich in durch Neipel 
und Regen verdOsterte Regionen versetzt hatte, vollzog sich die dnige Tage später 
von Jdapa aus in den frühen Morgenstunden, in umgdceluter Richtung, dem Besuch 
der Kiefernwälder gewidmete Bergfahrt bei hellstem Sonnenschein. Vou dem ab Stand- 
fjuarlier dienenden CM-" Ixs Vigas (2400 m) galt ein erster Be,such dem am West- 
hang des Cerro volcan< illo gelegenen, lichten, aus ziemlich weit voneinander entfernt 
Stehenden Bäumen gebildeten Walde (2600 m). Nach dem Habitus der i\xn\ Teil über 
30 m hohen Bäume ra. schließen, wekfae bd dem hohen Sonnenstand auf den sonne- 
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durchglühten Boden nur eng begrenzte Schatten warfen, s*:heinen hier mehrere Arten 
verdnt vomikommen, die steh alle, wie dies bei der Mehrzahl der xerophilen Bäume 
hdCler und trodcener Klimate der Fall isl^ durch ftufierat stark entwickdte Bofkenbildung 
anzeichneten. Junger Nadiwudis war nur ^riidi vorhanden. Ein xapfentrageoder 

Ast mit fünfnadcligcn Kurztrieben konnte als zu Pmus Motüezumae L\m». er- 
kannt %verHi»T»'\, einer als „ocotc blanco" der KigenschafTt n ihrr^ Hnl7f»s und der Harz- 
gewinnung hailMjr geschätzten Art, die am Orizaba, allerdings zuletzt verkrüppelt, bis 
XU Hdhen von 4400 m angetroffen wird. 

In diesem von einem erfiisdwnden Winde durchwehten, grell bes on nten IGefem- 
lAnlde war die Vegetation krautiger Gewächse nur dürfüg entwkiedt Zunächst fiden 
nur große, ven i'udt strhende Grasbüschel auf; in deren Zwischenräumen, zum Teil auch 
in deren Schutz Itlühtin >i(^t doch mancherlei Standen: rinr- lirnnnhanricre, blau blühende 
Lupine mit niederhegenden Stengeln, ein fleliantiiemum, eine iHauiiiiaarige Loa^a. xlkJie- 
miUa siUaicUaeJiiiia H. B. K., Arenaria deaasaia WnuL, J^atdia f^tmpineUmd«$ Asa Gray, 
Laieo^yflum amiigutm H. E K. und andere krautige GeviAchse mit kleinen, zum Teil 
stark behaarten Bttttern. 

Auf dem etw;is feuchten Boden einer flu Iv ti, krnterförmigen Vertiefung blühten 
»Sn RituuHiulm, ein Si^vrhiffiinm . eine habituell an utisf ;r- . IrtiiVir erinnernde Composite 
und die wiederholt in dt r .N.wlelholzregion gefundene Pokntilia tanditans V\. B. K. mit 
dop])elt gefiederten, sUtxfrgIrmzenden Blättern. Nach Kakteen wurde vergeblich gesucht; 
die an Fdsen und an der Basis der KiefematSmme in stattlichen Exemplaren gedeihenden 
Laub- und Strauchflechten {Pannelia, Eveniia, Usma) legen die Vermutung nahe, daß 
zeitweise h» rr'-i 'n n-li /w j^rofie Feuchtigkeit hieran -^rhuld sei. Von Suk ul< nt> n f ind 
sich bloß eine unserem Sedum ^ifxaw^nlate L ähnliche Art und an l-"eisen eine kleine 
Edtneria*). Von Farnen waren hier nur wenige meist erst kümmerlich entwickelte xero- 
phile Fonnen vorhanden, in schOner Ausbildung bloß das an unser A^enium trieio- 
manes L. erinnernde A^knhm umumtiemum L. 

Ein zweiter Ausflug von las s ;iach dem westfehen Rande des Plateaus 

führte uns durch hauptsJichlich mit Mais tx~»undenc und von riesio^en. zum IVil blühenden 
, rtW(V7f«;/(7-Pflanzen umgel>ene Felder ganz plötzlich und unvermittelt an den jähen 
Absturz des Hochlandes in ein tief eingeschnittenes Tal dessen teils bewaklele^ teils 
der Kultur unterworfene Lduien mit ihren seistreuten GdiSften und ihren kleinen Ort- 
schaften mit den bald blendend weißen, bald heOUaii bemalten Kirchen in moigend- 

I) Für die Bestimmung <lcr Pflanzen «licscr, wie jiucli einzelner der (olnendeti Lieferung; hin idi 
Hcnn BokxmCu.kr, Kon-jcrvator «le.s Herl>aiiuii> H.iHskncclil in Weimar, zu Icbliaftcm Dank verpflichtet. 

:) E<-lieverien sah icli anderwärts, in (cutiitcu Bct>;waldcrn in Ge^eUtcltüft voii Laubim losei) als 
);clegcnth< iic Kpipliyten auftreten. In Orizal)«' Standen sogar einige, in üppigster Eatwicfceluilg, im Tri>pfcn- 
Uä einer FoDOnCi Dieae Suoculenten ertragen also^ wenigsleDS in der VcgeulMdudt, einen hohen Giad 
von Feuchtigkdt 
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licher Beleuchtung prangten. Wir waren noch gerade zur rechten Zät cu^rafEen, 
denn schon traten die enten Wolken an den weit nach Osten voigeschobenen, dem 

M< < rc ii.lhi r< ri Aubläufcrn des Randgebirges .ui''. Von Stunde zu Stunde verdüsterte 
sich die Landschaft, die Umrisse der ferneren Bcr^^ verschwanunen irnmer 

tnehr, und bald hindpiten dichte graue NpIm.-!, aus denen /jcitweise Regentropit a iR-len, 
jede weitere Aussii ht Und dies alles zu derselben Tagesstunde, wo uns tags zuvor 
sn dein nur w'enig entfernten Cenro vokandOo der hdlste Sonnenschein erfreut hatt^ 
oder doch nur verdnzdte Woiken den Hohen entlang gezogen waren. Es grenzen 
eben in diesem abwechsclungsreidien Lande stellenweise große klimatische ( n - . n-^;it7e 
so A\rhx nnHmndiT. dal' ninn sirh mancherorts, je nach Wunsch, \m Sonnenschein oder 
in Nebei und Regen ergehen kann. Tatsilchlich traten wir liei der Rückkehr nach 
las Vigas nach kur2er Zeit aus der NeljellulUe in die sonnige I.andst:h;ift. 

Entsprechend den klimatischen Unterachieden war an dem Rande des Absturzes, 
wie an dessen Hangen die V^tation »ne viel üppigere ab an den am vordren Tage 
besuchten Orten, Von I-iul>h5l2em wairden ein Viburmim,, eine Iirlc ul/nifs aaimi- 
nata Km. \:\t. /,'irii^iiita RbiFi). eine lüchc {Or/fnnx ,nissi/i>/ia H. B.) gefunden. Im 
Kitifemwalde tat sich nel>en andea-n I'inusarten eine habituell an die Himalajakiefer 
(/*. exteka Wall.) erinnernde Tränenkiefer ilafel 13; Piiim fatttla Schiepe u. Deppe, 
«Huiyolote* der Mesdkaner, hervor. 

Von ihren geschmeidigen, grauen Aesten hingen in langen BOschdn dflnnei bis 
20 cm lange, graugrllne Nadi ln herab, dii.> meist zu dreien, an denselben Zweigen aber 
auch zu vier oder fünf an #-inem Kur/trieh enLs|)ringen. Im Schatten dieser Bäinie, 
wie auch außerhalb des Waides, bildet der m den (Jompositen gehörige mexikanische 
Besen- und BQraienstrauch, «escoba oda* escobHta", Baakam tmfetto H. B, K., bis meter* 
hohe Büsche mit zähen, steil aufstrebenden Zweigen und lederartigen, unbdiaarten, am 
Rande grob gezähnten BUlttem. Neben dem Baumstrunk links ist eine l>ehaarte I*"orm 
Unsens Adlerfarns {Pli-ris m/ra/ina I-) sichtl>ar. An schattigeren Stellen wurden eine 
Alouolrof^a und t^ine buntblätterige iiiHuiyera (?) gfftinden. Aulterhalb des Waldes, ins- 
besondere an einem steilen Oslabhang, standen zahlreiche l'tlanzcn in Blülc: eine kleine 
Pmguicuia, auf Wurzeln anderer GewSchse schmarotzende Coäiäeüm mit rot und gelb 
gefilrbten Kronen, vetscbiedeoe Ptnistemtt und verwandte Scrophulariaceen mit zum 
Teil scharlachroten Blumen, die in gleichen Farben prangende Saivia fUoam V.xiii^ 
Ccdioiu-lla »h-Kuaiia Biit., ein rot und rin hlau Mühender limitui, Ataena tiongatü 
Cup/uxn, Loptüm, ütevieu und andere Compositen. 
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Tafel 14 — 16. 



Tafel 14 u. 15. Taxodium macronatnm Ten. Park von Chmpvltcyec bei MadkOm 

Aufgenommen von E. Stahl, August 1894. 

Tafel 16. CliprexiiB Bentfaiuiii BNDI.. Bmto mottl» v»n AmaouiiMa. 

Aii^genomiiieo von E. Staio, SepuaBbet 1894. 

i 'ili ich wie in iinderpr rdti n Kiiltiirländem, dt r(»n Bau mschätze seit J;ih rhu nr?prtcn 
der Nutzung unterließen, fuidet man in Mexiku die ältesten Bäume nicht in den \\ üldern, 
sondern in Qrtsdialten oder in deren KSbe, an diirdh hisionKhe Brumerungen geweihten 
Statten, in der Nahe von IQichen und WaDfahitsorteo. IXg» gilt insbesondere fCkr die 
Cypreaaen und Taxodien. 

Cv-presäen waren uns wiederholt auf den von Mexiko aus unternommenen Aus- 
flilgcn nach den das Hochtal umgebenden Bergen aufi^efallen , wo sie meist nur ver- 
einzelt und in jüngeren Exemplaren auftraten. Ein geschlossener Hain von zum Teil 
uralten Baumen bedeckt einen Abhang des Calvarienbei)ges, de» Sacro Monte von 
Amecameca, einer Iddneo. 2450 m hoch am Fufie des Popocateped prachtig gdegenen 
Stadt Die ältesten Bäumen deren weit herunterhängende, mit Tillandsien liedeckte Aeste 
zum Teil abgestorben sind, beschatten den streckenweise mit Stufen versehenen Aufstieg 
zum Gilvarienberg (Tafel 16). Nach einpm fniktifuierenden Zweig zu urteilen, dürfte 
die dargestellte Art C/^m*«* Benlhami En du sein. 

Die in der TertiAridt audt in Europa vertretene Gattung Taxedhm ist heute 
auf mta nordanterikanische Arten beschränkt bekannteste^ auch an Tddi- und 
Flußufem in unseren Parkanlagen verbreitete Sumpf^Cyprcssc ( Taxodium distichum Rich.) 
bildet aasgedehnte Bestände in di u Sümpfen und Flußniederungen der südöstlichen 
Vereinigten Staaten: dir Montt/umu ( \ prf-ssc, „ahuehuetl" der alten Mexikaner (/". mu- 
cmnalum Ten.), tnil in den flale;iulandschaften vereinzelt an Hußläufen aui. Beide Arten 
zeichnen sich durch HbifaiUgkeit der zarteren, zwdzeilig bebßtterten Zweige aus. Bei 
T. dtst&Aum fallen dieselben schon im Herbst dSy, so dafi der Baum im Winter unbe- 
laubt stellt was ihm in Louisiana den NauiMi C\ |) i c" s chauve eingetragen hat; T. mttci-o- 
nalum \'rrli'"rt dagegen dieselben erst im zweiten Jahr. Im übrigen sind die Zu« ;yc dir 
beiden i'ormen makroskopisch kaum 711 untprscheiden und vielleicht sind d;<j '^i ringen 
Unterschiede der Nadein auf direkte kimiatische hmfliisse zurückzuführen. Auflallcnd 
verschieden ist die Tracht der Baumen deren Aeste bei der mexikanischen Art nidit 
horizontal, sondern bogenförmig gendgt sind und die dünnen Zwdge weit herabtöngen 
lassen. Beide Äxten sind in ihrer H^mat stets reich mit langen StiShnen von Tiffandsia 
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mtuoüies L. behängen, die bei der Art der sQdlichea Veranigten Staaten grOnlichgrau, 
bei der mexikanischen (var. rohtUa Morren) dag^;en »Ibetgtaue Fftibung zeigen. 

Eiiudne Exeoifdave de» Tax^dmm miunnaium haben eine besondere BerUhmdieit 

erlangt: der in > inr-m der IlaupLstadt benachbarten Orte stehende arbol de In nfu he 
triste, in dessen Schatten Cortf /. nach dem ihm aufijcdrun<[enen RückzujLf aas Mexiko, 
die Reste Müocr Armee vorbcidclilierun ließ. Der Stamm dieser Cj-press»^ deren Krone 
durdi eine Feuerdiniast stark besdädigt worden ist; hat n«^ Hessb-Wartbgg ^exiko, 
Laad tuid Leuten Wien 1890) nicht weniger als 18 m im Umfang. Noch mächtigere 
IXmensonen erreicht der Baum auf dem Gottesacker von Snnti Maria de Tule bei Oaxaca, 
dessen Höhe 120 FuR mit einem Stammumfanjj von Fiifi betragen vll 

Das Mtnr rüps'^r Baiimriesen wurde von Dk Candolle auf 6000, von Humboldt 
auf 4000 Jahre geschätzt, Zahlen, von denen selbst die höhere nicht zu. hoch g<^riffen 
endietnen vaag, wenn man bedenkt, daß vor bald 400 Jahren Feman Corte^ in seiner 
Geschichte der Entdedning von Amerika, diesen Baum als dnes der grDßien Wunder 
des eroberten Landes erwähnt Da solche Riesenexeroplaic in dem alten Kulturiande 
nur an wenigen, geweihten Erinnerangsstittcn vorkommen, so lä(5t sich der Gcdnnke 
nicht abwehren. daM sie auch schon in wpit T'nrürkliegenden Zeiten den Ureinwohnern 
geheiligt gewesen sind und diesem Umstand ihre Erhaltung verdanken. 

Die Bilder auf Tafel 14 und 15 sind an lichteren Stellen des Parkes vonChapultepec 
bd Mexiko aufgenommen worden. Der auf Tafel 15 dargeatdite, über jo m hohe 
Baum hat einen verhältnismäßig kurzen, stark lordierten Stamm, der dch in mehrere 
Aeste zerteilt, von dnim At -r ' ine links sii Ii \ > nikai, wie ein aufgepflaniSter zwdter Baum 
mit eigener Krone von üeiti Mutterbaum erheht. 

Der überwältigende Eindruck, den die freistellenden, von der Tropensonne grell 
bdeuchteten Baumriesen hervorrufen, erleidet noch dne Steigerung bdm Betreten des 
geschkiesenen Tdles des TaMdiumhains. Infolge der starken Kontrastwirkung gkuben 
wir uns ploitzlich in die Dämmerung versetzt Der Blick gleitet an den mächdgeo^ 
n'jtlichgrau lirrin li tt n Srtul*^n enthnc; nach den hoch ofi< n mileinander vf-nvd.t' n Kronen. 
Durch die Lücken des lilätterdachcs leuchtet der Tropenhunmel, mit dessen tiefem Blaxi 
die rötliche Färbung der Aeste, das zarte Grün der beblätterten Zweige und das Silber- 
grau der in langen Stiähnen herabhSlngenden TiUandsien harmonisch zusammenstimmen. 
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Freier stehendes 1 axodium mucronatum Tenore. Links oben ein siammartig 
aufraffender Ast mit eigener Krone. 

Park von ChapuUepcc bei Mexiko. 
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Mit Tillandsicn bewachsene Cypressen (Cupressus Bcnthami Endl.) 

Aufstieg zum Sacro Monte von Amccameca, einer kleinen am Fuß des Popocatepctl 

gelegenen Stadt (24)0 m ü d. M.). 
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Tafel 17 und i& 

Tafd 17. JüU«s religiosa Limdlby, Oyamel der Mejdkaner. Einxeln stehende 
Blum« Im ünai 4m Hoditali bei fltiiUmi Bmitatu, Sian» 4a AJvaco. 

Tafd 18. IMe BergUU^ aiiid mit CMdüoMenen WaUtmcmi iMwptildilkli 4«^. 

(Au^eiumunea voo E. SrAHt, Oktober 1894^ 

Die mexikanische Edeltanne {Ains re/igiosa Lindley) findet sich sowohl in der 
ösuichen Sierra madre (z. B. am Oriisaba zwischen 2600 und 3500 m) als auf den 
Höhen der das Hochtal von Mexiko umgebenden Berge, wo sie in reinen Beständen 
oder zusammen mit Kiefern, Eichen, Erlen {^hnts actminata Knc) u. & w. in 
miachtien Beständen auftritt 

Die Zwage dieses Baumes erinnern, infolge der wenig ausgeprägten Scheitel ung 
der Nadeln, wpnicfer an (]!•;■ -.iiistTfr Kdelt^nne als an dlrjt-ni^^in <Jlt nordrinirrikanlsrhen, 
in unseren Gärten verbreiteten BaLs.uT)iiinne. Die Ol)ei^eite der Nadein ist hellgrün, 
die beiden Streifen der Unterseite sind bläulichweiB, so daß, namentlich bei stäiicer 
bewegter Lnfit, die leichten Kronen der Klume wie mit dnem bUldichen Scbunmer 
bedeckt erscheinen. Frei gewachsene Kume^ die bis zur Basis beftstet bleiben, aeigen 
ZuckerhuUrestalt (Tafel 17); im geschlossenen Bestände (Tafel iB) reini^^en sich tfie 
Stämme wie bei unserer Fdpitanne, mit der sie die helle Rinde gemein haben. 

Von der Landeshauptstadt (2277 ni ü. d. M.) aus ist die Tannenr«^on in wenigen 
Stunden mit der Eisenbahn zu erreichen. Besonders genußreich ist die Fahrt nach der 
etwa 2900 m hodi an dem vulkanischen Cerro de Ajnaoo gelegenen Station Cinuu 
wahrend der Zug in «ihlreidien Windungen die steilen Bei]glehnen etldtmmt, eröffnet 
sich nachdWMder eine Reihe der henlichsten Landschaftsbilder. Bald umfaßt der 
Rüc k das tninze Hochtal von Anahuric mit seinen blühenden Ortschaften und Hacienden, 
dem glänzenden Spiegel des Tcxcocosces, das Ganze umrahmt von Bergen, deren ge- 
waltig.ste (Popocateped und Ixtaccihuatl) ihre mit Schnee bedeckten Ittiqiter hoch Aber 
alle anderen eriieben. Blendend weiOe^ vom Os^nssat herangewehte Haufenwolken 
steigen hinter dem «sdichen Randgebiige empor; Über dem grdnenden Hochtal lOsen 
sich Regen und Sonnenschdn in raschem Wechsel ab. 

Nachdem das Kulturland mit seinen von Regen c^liln/cnden Mmsfrld» m, 
Gemüse- und Obstgärten verlassen, geht die Fahrt durch lichte W älder \on Eichen, 
Kiefern und anderen \\ aldbäumen, unter wddwn ädi ein ratrindiger ArbuHit beaonden 
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hennubebt Da die R^;en2dt zur Zeit unseres Besuches (i 2, August 1894) erst spät mit 
voller Kraft eingesetzt hatten so war (Ke Vegetation im Verhältnis zu anderen Jahren 
noch zurQck. Die die Eicfastamnie bekleidenden Farne entfalteten eben frische Wedd, 

und in höheren Lagen hatten manche Bäume wohl erst vor kurzem neues Laub ge- 
triclicn. Eine Fülle schön blühender Steuden, von denen nicht wenige als Ziergewächse 
unseren Gärten bekitnnt sind, standen längs des Bahndammes {Jllira6i/is jaiapa L, 
ArgeHune mexkaaa L, Tagdes, Trichterwinden) oder im Uchte» GebOsdt {rotblQliende 
SontBordia, Ckehne und Sahnot Uaue JU^htot, Cwaiulim eodaüs Wiuix)^ Freudig be- 
grüßten wir die eisitien wilden Georginen, deren StrahlblQten hier intensiv rotgelU in 
höheren I^gen dagegen rosa oder weiß waren. Mitunter nähert sich die Bahn dem Pedre- 
gal, drm proflrn, vom Ajusco hrraliL;< n'is'^tTn n Lavastrom, dessen zerklOftPte Gesteins- 
massen stellenweise Eichen und Kiefern, vorwiegend aber domiges Gestrüpp, Agaven, 
Btteherneria ^ mSdit^ Eetuverient CompoaitenbSnmdien mit fleischigen Stämmdien und 
Blattern {Mikama spec.?) und eine Falle von Stauden und xerophilen Famen emSbren. 

Von NadeUldIzem kamen auf der I<'ahrt nebst verdnzdten Cypressen nur Kiefern, 
und zwar, nach dem Habitus zu schlie f'.' r., mehrere verschiedene Arten za Gesicht 
Von iiichen konntin an i'r'der Ilaltestr'lf m< hrrrr ;in dor Blattgestalt U-icht unti rsrheid- 
bare irrten gefunden werden. Die Zalil dtr mcxikanischcTi Eichen Lst bckannüich eine 
auflerordentlicb große. Dieses anpassungsfähigste aller Baumgcschlechter findet Vertreter 
sowohl in den von Feuchtigkeit triefenden Waldungen der Östlichen GebiigsMlnge» wo 
die großblätterigen Formen in Gesellschaft von Baumfarnen gedeihen (z. B. am Monte 
Pacho imtcrhalb Jaiapa) a!s a-ach in den im Wimlsrh alten der Gebirge liegenden Halb- 
wüsten, wo die knorrigen Stämmchen mit ihrem hart- imd klcinblättcrigcn Laube in Ge- 
sellschaft von EcJntmtulus ingcm, Dw>y/iriüH, Agaven und anderen ausgeprägtesten Xero- 
phyten monatdai^ anhaltender DQrre widerstehen mtlasen. (Umgegend von Tehuacan. 
VergL VegeUtionsbilder, I. Reihe^ Heft 8.) 

Bei einer Höhe von etwa 2700 m erreichte der Zug eine entwaldete, teilweise 
mit Mais bebaute Flächf, deren forfiijcr Bodi i; nt h-pn vereirz« Um Kiffern, Frlen und 
Äw^cZ/rtm-Stniuchem von einem niedrigen, zusammenhängenden Rasen betleckl war, ül)er 
den sich kleine LoheJkii, Veilchen, dra in verschiedenen Farben (blau, weiß imd gelb) 
blohende SisynncAkn, eine CastUkki, cBe durch {eingeteilte^ albetgUbuende Bfittter aus- 
geseichnete, gdbblfihende PdaüiUa tandktms H. & K, das niedlich^ blaublQtige^ durch 
glSnzend gdbe Hüllblätter au&Uende Eryttpum C«rßiuu Laroch. nur wenig her- 
vorhoben. 

Vereinzelte Tannen waren schon früher sichtbar geworden, aber erst bei der 
Station Gma standen sie, mit Cdnfiasdeligen KieCem gemacht, im geschlossenen WaMev 
der sowohl im Schatten als an Hchtenen Stdkn eine ünflerst reiche Vcgetadon beher- 
bergt; <£ei wenn auch haUtuell einigermaßen an jene unserer subalpinen GebirgswSlder 
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erinnenid, im einzelnen dodi durdiaus veischiedeii ist Von Laubhölzem waren Eichen, 
Erlen (Muu aeumüuUa Km.), fiUiaarige Weidett» der adioit in tieferen Lagen geMhene 
Ariuüis, ferner i?«kr> Vteehutm, Andromeda Lemieem und kleinblätten^ Fuchsien 

mit winzigen BlOten vorhanden {Fmhsia microf>hylla II. B. K. und F. thymifolia H. B. K.). 
An schattigen moosigen Stellen entfalteten drei kleine Orchideen {Microsiy/is itreptofttala 
ROB. IL GüKtcN, M. platygloisa Rou. u. Cikekn, M. temtis Waxü.) ihre bescheidenen 
BMllenM9lDd& An mdir der Soniie mgängliclien Orten standen awiadien den Gra»- 
bOscheln zwei C^ldikaeeen mit roduaunen Blumen, S3yrinekie$tj bis meterhohe Bambos- 
Stniden, Pedieularis Orisabae Giam. u. Schlecht, Caa^eia, mehrere /Vn^AiMMW-Arten, 
Arenaria Jfcussata Witj.d, Arahis hn'iga/a Poir., Out/is violacea Gcmitiuw poifu- 
iiHaffolinm Dt ., Viola sp, Akltfmilia sihha/diiti f'ifi^r H. B. Acurtia rhtigala /tih'ii- 
ga/us Sea/o/u Jones luyngium brottuliacfoimm Üujvk, ein JJihoipi'rmtun, Gcntianecn, 
sahheiche zum Td] stattliche Compoeieen: Sievim, Distdn, Ckharieen mit nickenden 
Bltttensäknden. 

Von Epiph>-ten waren neben Flechten und Moosen nur ein^ Farne ^olypodien 

und \'itlariLni. ;i!)cr keine Phanerogamcn vorhanden. 

Auiicrhalb des Waldi "; \Mirhscn in den Ritzen des vulkanischen Gc*;tetn^ thallösc 
Lebermoose, xerophile, dcrbljüitterige Farne, Ec/ieverieit, ein Umbilitus, und auf einer 
Trii^ fem von jeder Kultur, ein etwa fußhdies^ unserer Kartoffelpflanze jedenfallls sdir 
nahestehendes Stdamm mit violetten BlQten und unterirdischen, aber noch nicht zu 
lOlollen angeschwollenen Ausläufern. 

r3ie üppige Vrt^rtatii sn. lLls /arti- I^iuI j der .Mchr;^.ift! drr Knititfr v.nd Sträucher, 
die diese Höhen l)evülkem, weisen darauf hm, daß wiihrend der Regenzeit den Pflanzen 
das Wasser reichlich bemessen ist Während unseres wunigstündigen Aufenthaltes 
wechselten SonnenbUdae mit R^gen- und Graupebchauem, das Thermometer zeigte zur 
Mtttagszdt 20*. 

Im Winter fallen auf diesen Höhen beträchtliche Schneemassen, die aber, nach 
Miiieilung des Vorstandes der etwa 30 km weiter nf'nü'i h ;iuf du Sir i-ni de Ajusco noch 
etwas höher gelegenen Station Salazar, meist nur wenige läge liegen bleiben. Die 
beiden Aufnahmai auf Tafel 17 und 18 wurden im Oktober in der Nähe der ge^ 
nannten, d)enfal]s von Mexiko in kurzer Zeit errttdibaren Idanen Ortschaft gemach^ 
die an der höchsten Stdie (etwa 3cxx) m fl. d. M.) der ^e Hauptstadt mit Tohica vei> 
bindenden Bahn gekg«"n i^^t. 1"in kalt! r W^iiid blies durch das einsame, von Bächlein 
durchströmte Hochtal, auf iit.v-,cn Solili- /.ihlnirhf, f.xst bis ?um Grunde lidistete 
Exemplare der Alties rcHgwsa und vom Winde geschüttelte /Äi^^r/wm^träucher zerstreut 
standen. An den mit cmzelnea Kiefiem bewachsenen AUiängen erfreute sich der BEdc 
an stattlichen Li^unen mit blau und weißen Blumen und buschw^e auftretendem Pent- 
sle$iKm. mit reidi besetztet^ in den reinsten Farben prangenden Blfltentrauben. Vereinzdt 
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traten diese schönen Gewächse «odt an lichteren Stdlen des geschlossenen, reinen Tannen- 
waldes auf (Tafd 18)1 der tttSSA Uer, wegen aeiner Iddilen Zi^ngTichkeii; schon staik 
eingeaduankt ist und Intensiver Ausnutzung unterlie|gt Davon gaben Zeugnis dK 

Harzrisse am unteren Teil der Stamme, dio durch di" sonst m stille Landschdfl er- 
tönenden AMichlägc und an bewaldeten Berghängen von Kohlenmeilern aufsteigende 
Raucliääuien. 
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Abies religiosa Lindley. In ihrem Schatten großblätterige Compositcn, an lichteren 
Stellen großblumige Lupinen und Pentstemon. 

Tannenwald der Sierra de Ajusco bei Salazar (3000 m ü. d. M-). 
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Nordmexikanische Xerophyten. 

Von 

Dr. B. |tahl, 

PrafeHor der Butanik an der Universität Jena. 



Tafel 19, 20 und 22. 

TtM 19. BchinocaelMS otnralhitas, Bchinocereus ooni^oaienitiu, llammlllaria wf, 

Tiifd 2a BchinoractvB capricornis, B. Willinm^^it, E. bicolor, S^dfiOCWMB coa- 

glomeratos, Mammillaria scolymoides, Pellaea sp. 
TafU 2Z. Oputia ndcrodaiyi, BdifauiccreitB conglooieiirtaa. 

(Aue drei am 8. Oktoiwr aufgenommen auf dnem berge wesUkh ron SaltiUo^ 

SUat CohahullaO 

EUe in Lieferung i. Heft 8 der V^ctationsbildcr enthaltenen Tafeln geben dn« 
Vorstdlun^ der Pflaiuendecke^ wie sie auf trockenen Kalkbetgen des südlichen Hexikob 
in der Umgeg^ von Tdniacan (Staat Puebla) anzutreffen ist. Die in diesem Heft 

reprf>f!ii/i< i '.'-n Bilder wurden im nördlichen Mexiko, im südlichen Teil des an Texas 
grenzenden Staates Cohahuila aufgenommen, und zwar Tafel 19 — 22 auf einem Hügel 
wesüich von dessen Hauptstadt Saltillo, Tafel 2j und 24 weiter nördlich, in der Nähe 
der unter dem 26* n. Br. gelegenen Statioa V«iaififo. 

^ne dreißigstOndige Ksenbahn&htt brachte uns von der Landeshauptstadt nach 
dem bereits aulileihalb des TropengQriels liegenden Staate Cbhahu'da. IXe anfangs August 
auf der Hinreise durthfahrene Strecke bot jetzt, nachdem 2 Monate verstrichen waren, 
recht verschit>d< nc lati< inshildcr. Die damals noch jun^jen Maiskullurcn wan-n 
inzwischen hoch aufgeschossen und Uhurbcrgtcn eine Fülle schön blühender Unkräuter. 
Blaue Tricbtermnden {Ifenwa ffiofnrea) schlingen sich an den Stengeln empor; in den 
Con^is-, Tagetes-, HelkmlkiitAr^ m Ctmim bi^hmaim Cav. b^^rOßen wir alte 
Bekannte unserer Gärten. Letztere Pflanze mit ihrem zierlich zerschlitzten Blatt und 
den roten StiahlbiOten ist stdlenwdae so häufig* daß große Strecken Landes in rosigem 
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Sdummer erglQhen. Nach durdibhrener Nacht ist die Szenerie schon wesentlich ver- 
ändert, die Düm- nimmt zu. Nur l^gs der FIuRläufi-, an deren Ufem wir xcrein^elte 
Taxodien. Wrid« n. P,ip-,i':lii m:l unten wciRfilzigcn Bliittrrn r rkenncn. herrscht noch 
üppiger Pflanzenwuehii. Mäherl sich im cinj,'ix'ngten l'luiiul die Bahn dem Ciel)irge, 
so bewondem wir immer aufs neue die in den Ritzen steiler, unzugänglicher Wände 
wurzelnden statdidien MammiUarien, von denen \'ide unter dem Scheitel einen zierfichen 
Kranz rosiger BlQten tragen. Auf ebenem, benässeningsbhig^ Kulturboden stehen 
bald vereiiuelt; bald In Zeilen stattliche Bäume von Si/ihiits iiiollf \on deren Aeslen die 
dOnnen Zweige mit d' n t^' fi* rt' n, (! .;nkf !i,'ri5ni n Blättern, nach Trauerweidenart, weit 
herabhängen. Das wellige 1 errain erst.heint, von dtT Ferne gesehen, auf groMe Strecken 
wie gestreift durch die m Reihen angepflanzten mächtigen Rosetten der A^avr ameri^ 
eana ans wekhen, wenn sie sich zum BlQhen anschidcen, der Mexikaner das sOße 
agua-miel entnimmt, aus wdchem durch Vergärung sein Natioaa%etränk pul<|ue ge- 
wonnen wird. Ht'ichst sonderl.»ar nehmen sich die äuHerst zerstn-utcn kleinen Orts<:haften 
aus mit ihren niedrigen Hütten und Gärten, deren undurchdringliche, lebendicff /äune 
gewöhnlich aus den mehrere Meter hoch werdenden unverzweiglen Stämmen des O nus 
gemmaiiis Zucc bestdien. Im Iiuiercn dieser GSiten stehen als aufiSlfigere Nutq>flaiuen 
die starren, graßgliederigen, Uau bereiften, tu riesiger GrOfie heranwaclisenden Opuntien. 
In der rm:;t gend von San I-uis P()t<\si. dessen BahnhoÜsajilagc-n als schönsten Schmuck 
sorgfältig gepflegte, saftstrotzende Echinocactus^tiUnrnf ^■f^n 1 rheblicher Gn'ine tragen, 
herrschte schon Ha'bwns'rnchankrrT. T Sn*,"^ dm l'aiiii iilu rr.i-'i ht das Vorkommen von 
Ciu ufiiis » Janjes, deren w eit am Boden hinkriechende Stengel mit den großen Blättern 

durch ihre UepiHgkdt sehr von der kiiglkhen Übrigen Pflanzenwelt abstechen. Als 
gqren Abend der Zug, sich unserem Ziele nShemd, hoher im Gebiige anstieg, entfaltete 
sich ein höchst merkwürdiges X'egetationsbild. Soweit da» Ai^ die Berghänge iil>er- 
.schen k 'innre, waren sie in ein^r V i -;timinu-n Hohe von meist unverzweigten Vucca- 
stämmcn übersill. Die 5 — 6 m utU' n I is n\ ? FiiR dicken, grauen Stammsäulen 

tragen an ihrem Ende einen Schopf auirct;hicr, starrer, grüner Blätter, aus deren Mitte 
dn gedrungener Bltttenstand hervortritt, der nicht, wie bei den bekannteren Yuccaaiien, 
aufrecht steh^ sondern nach unten härig^ und diese Lage auch sp&ter bis zur Fruchte 
rdfe bdbehält Unter den lebenden Blättern trägt der Stimm einen dichten Besatz 
aht;'*»strirhf>npr. abwärts gerichteter Blätter, deren älteste njchräunt. (ür iin .■\bsterl>en 
liegnftenen dagegen lebhaft gelb gefärbt sind. Mit .Ausschluß jeder anderen i)aumartigen 
Vegetation Stehen diese, meist durch größere Zwischencftume voneinander getrennten, 
starren, bizarren Geschöpfe zu Tausenden an den Bergldinen, die von der Feme wie 
gelb getupft erscheinen. Mit dem Gebirge veisdiwinden auch diese genügsamen Bäum^ 
und die Strahlen der untergebenden Sonne beleuchten den scheinbar vegetationslosen, 
fahlen WOstenboden. Daß aber audi hier noch Oiganismen ihr Leben zu fristen 
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vermögen , ^c•iJ^cn ein aufgescheuchter Il;ise und ein kleines, ebenfalls in WOsteilr 
färbe o;ekIcidrl( s, mit weit abstehenden f>hren umherspShendf-s kleinr-s Rrmlitior aus 
dem Kuchsgeschlecht In s{>ätcr Nachtstunde ist unser Ziel, das in einer kleinen Oase, 
an einem Ndteufliiß des Rio Sa]ina» (etwa i6cK> m (t d M.) gelegene Saltilloi, die 
Hauptstadt des Staates Cohahnila, erreicht Von diesem Standquartier gilt unser Besuch 
dnem >»'estwarts auslernenden Berge übriien irir die von der benachbarte« Sien» madre 
orieiital her reich bewILssertcn prächtigen Obs^gSrtea verlassen, so führt uns die Wande- 
rung (Uirrli l\!acrnn\ i)flan;'«ngcn [Af^avc amerkana L.) hindurch nach dem von einer 
retchen Xerophyten liora bewohnten Berge, dessen steiniger Boden, abweichend von 
dem. was w bei Tebuacan und anderwärts an sonst ähnlichen Standorten des süd- 
lichen M^iko gesdien hatten, nur mit niedrigem Pflanzenwuchs bedeckt ist Die 
NiederSChlSge scheinen hier nidtt ausreichend zu sein, um statÜicheren Arten von J 'itaa, 
Opuiilirt, Ciitua d;is Aufkommen /u ermöglichen. Niedere, zum Teil norh blattlose, 
oft sparrige Slräucher, deren Zweier in Domen auslaufen oder deren gnuigrünf , df-rlie 
Blatter selbst mit siechenden Randzähnen In-wehrt sind {JiiHtcrü tri/oiiolata Mork:.) 
standen mit Agaven und versdiiedenen niedrigen Kakteen gemischt auf dem mit grOfierai 
und kleineren KalkstdnblOcken bedeckten Boden. 

Auf einem schwach nach Süden geneigten Abhani: il"aF<I 22) war der sonn- 
durchglühte, äußerst grelle I.icht- und Schattenkontraste aufweisende Boden strecken- 
weise ganz pflanzenleer. y\m weitesten vnroj'xw-hrifien nach diesen dürrsten StHl^n waren 
dichte Rasen des in \erschiedenen Formen autiretenden iiiliinoanm coug/otm intiis hoKRST, 
dessen saftreiche^ wdilschmeckende Ftfldite durch ihr Aroma zugleich an Stachelbeeren 
und Erdbeeren erinnern. Den nidit straflos aus dem Stacheildickicht herauszubefördemden, 
erquickoiden I-Vüchten steDten fleißig klcüoe Vfigd von der Farlie des umliegenden 
Gesteins nach, die es verstnnc!' n, di-n gut geborgenen Beeren beizukommen. 

\'ie! kräftiger und mannigfaltiger «'ntwickelt war die Vegetation an der West- 
und Ostseite des Berges, l)esonders an dessen offenbar häufiger von Regen bestrichenen 
oder särker durch Tau befeoditeten, obensten Abdacbui^en. Die Regen, welchev nach 
der Mitteilung mdnes FQhrerst erst im CMctober sich hSuliger einstellen, hatten bereis 
si);irliches frisches GrOn auf diesen iJden Beiden her\orsprießen litssen. Verschiedene 
Üxalidcfii. ^^^!\aceen. Cruciferen. Zygophxlkvn, Njctugineen. I'ortulaccaceen, zahlreiche 
Gräser standen in Blüte. In den Gesleinsspallen wucherten üeiaghui/a ruptitris L, 
veraddedene xerophile Farne ans den Gattungen /V/iSu», ^^hn^us, Nottck&um, mit 
derben, bekleneiis filzig behaarten Btlttetn, die sidi bei zundimendem Wasseiveriust 
einwärts rollen, so daß nur noch die mit zahlreichen SchOlfem l^edeckte, meist rot- 
farbene Unterseite sichtbar ist. In großer Mannigfaltigkeit waren die Kakteen vertreten. 
Beinahe bei jed<,'r Wendung des Terniins traten neue Arten auf. Die < )piintif>n. von 
denen unter anderen die wegen ihrer äußerst zahlreichen, leicht in der Maxit zurück- 
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bleibenden, rotgelben VViderhakenstächelchen unangenehme O/^. mürodasjs Lemm. 
(Tafel 22) und bescheidene Eiemplare der Cjfr. arionscau Pfeiff. bemerict wurden, 
tfaten an Individuenzahl mrOck g«|genflber den Arten der Gattni^jen EdamMaehu, 
Echinoceffta und AfaMmilkria, deren Benennuiig ich der GQte des jfln^ veratoftenen 
Prof. K. ScTfUNf AXN' verdanke. 

Dil' ilV>i i\\ i( c^ruflp Mehrzahl der Kakteen ist dnrrh kräftige Bewehrung gegen 
die AiignUe pflanzenfressender f iere aufs beste gcsthüLzL Die Verteidigungswaffen 
sind um so notwendiger, als diese Gewlchse wShiend der monatelang anhabenden 
Tradcenhdt, <fie alle «uteien Fflanzenteile vertrocknen laßt, den ucqirfli^licb em- 
hdmischen^ jetzt stark zurückgedrängten, wie auch den vom Kuroi>ncr eingeführten 
Tieren eine verlockende saftreichc Nahninsj bSptpn wOrdi^n. Der mexikanische Tier- 
züchtcr nutzt diese aufgestapelten Vorräte, indem er sie nach Bedarf dem W eidevieh 
zugänglich macht. Vermittelst eines Messers werden die an den Kanten großer Echino- 
cacti oder die an Rand und Spitze der ^[aventalStier atzenden Wehioigane entfernt; 
worauf sie, wie wir dies in betreff wOdwadisendei- Agaven bei Tdiuacan saben, 
begierig von Rindern verzehrt werden. Die große Bedeutung der Succulcnten für die 
Tierisch ^fexikos erhellt aius folLionder Stelle'), die dem vortrefflichen W'erke von 
C Saktorius: Mexiko, Lundschaftsbikier und Skizzen a\is dem Volksleben, Darmstadt, 
bei Gustav Lange, 1852, p. 36 entnommen ist: „Man hat die Kakteen die vegcta- 
büiscben Qudlen der Stqipen genannt und gewiß mit RechiU denn ohne sie und die 
Agaven wOrden die dOnen, Hnaaecannen Gebiige der Hodiebenen filr Menschen und 
Tiere unbewohnbar sein. Wenn in der trockenen Jahreszeit, auf \'iele Meilen weit keine 
Spur von Wasser zw finden ist. wenn aller Graswurhs verschwindet, nähren sich die 
Rinder und Pferde von den üpuntiai; ihr Instinkt treibt sie, mit den Hörnern oder 
Hufen, Scadidfl nnd Wolle auf dem Kopf der dicken Edünocaeten m entfernen und 
das saftige Fleisch anzubeißen, so daß es dne Vertiefung, ein Ideines Bedcen bildet 
In diesem sammdt sich aber Nacht klarer Saf^ wdcher am Mois*en den Dural der 
Tiere löscht und wochenlang stets von neuem hervorquillt" 

Zwischen den zahlreichen bewehrten Kakteen des \on tins besuchten Standortes 
bei Saltillo, von denen die grünsten, saftreichsten am besten geschüt/t ei^lieinen. wuchs 
vcreinidt, nur mit dmn fladi gewOHiien Sdiekd Uber Erde hervorragend, der vOl^ 
stachellose Edmueaätts ffi/Xamsü Lebi. (Tafd 20^ aber ^ im obeien Drittd des Bildet 
rechts unter der vereinselt Stehenden Mammillaria), der trotz seiner geringen Auf- 
fälligkeit von pflanzenfressenden Tieren gefunden und vertilgt werden würde, wenn er 
ihnen eine zusj^gende Nahrung böte. Bei dieser Pflanze, wie auch bei anderen scheinbar 

i> Vgl. auch die Liiemturangaben inGoEBKi.: i nan/fril n 1 igische Schilderungen, I Teil, p. .^5 u. ff. 
Descrt Botauical Laboratory ol tbe Carnegie Institution bf F. V. Coville and 
D. U. Mac DoooAt, Wasbiniiton 1903. 
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wehrlosen Kakteen sind nämlich die in dieser Familie sonst öbiichen mechanisch wirk- 
samen V'erteidigimgswaffed durch chemische Schut/mittei erscUL An Ort und Stelle 
vorgenommene Kostversucbe mit den mit ihr veigcaellgchafteien Allen eigabei^ daß die 
bewduten Spedes» nach Entfenrang der Stacbein, faam Zerkauen eben mOdeq, 
meist schleimigen, höchstens schwach säuerlichen, nicht unangcnclutn n Geschmack 
zeigten, im Gegensatz zu dem höchst widerwärtigen Geschmack «ies wciclien, s,'iftre!i hen, 
stachelloscn Echinocadus WUliam<^i!. Diese Pflnnze, die mir auf dem Markte in Saltilio 
unter dem Namen pellote als Heilmittel gegen verschiedene Krankheiten von Kniuter- 
hSndlera angeboten wurden gehOrt bdcaimtfich*) zu den wenig zahlreichen alkakndhaltigen 
Kakteen» die durdt ihre Giftigkeit allein geadifltrt «ncheinen, wShrend andere Atten, 
wie der stattlich^ von unten an verzweigte, gleichfalls giftige Cerinis />eckn-aboriginum 
(V<:i:t;tationsl)!l(!er, !. Reihe, Hif; R, Tafel ,)S|, neben dieser, ch'jmlschen SchuU'ii'.iutln 
die bei den Kakteen üblichen Stacheln liewahjt haben. Derartige Fälle von Häufung 
verschiedenartiger Verteidigungsmittel sind im Pflanzenreich sehr verbreitet, unter anderen 
aoch bei den den amerikanischen OigeOcakteea habitneU ähnlichen succulenten Euphorbien 
ckr allen WeJ^ insbesondere Afrikas, die aufler dem gift^^, leicht aus Wunden sich 
ergielJenden Milchsaft Stacheln an den Kanten des fleischigen Stengels führen. Es 
lieLjt der Gedanke nnlie, daR in solrheii Fallen die Stacheln ihren Trägern, die ohne 
diesen Schutz leicht verwundbar wären, nicht bloß von Nutzen sind gegen den Zahn 
weidender Tiere, sondern überhaupt durch Verhütung der Schädigung ihrer Oberfläche 
«etiens größerer Tiere. Gedenkt man des Schadens, den in unseren Waidem das 
Fegen der Hirsche und RehbOcke an jungen Starorm» verursachi; indem <Kese Tiere; 
mit dem Geweih an deaselben auf und nieder fahrend, die KinJr' \erlcUen, so \wrd 
man den N'orteil der Bekle:<^unr; der fleisrhi^en. zum Teil leicht vorletzl>arcn St,'immc 
der in baumloser Umgebung stehenden Summsucculenlen nicht gering anschlagen. 
Man braucht hierbei nicht bloß an die Abwehr fegender Tiere aus dem Hirsch- 
gesddecht zu denken, die ja in Südafrika feblen; auch das gewohnhdtsgemSOe Reiben 
und Scheuem von Körperteilen anderer grofier Tiere dQifte duich die Maike Be- 
wehrung, wenn nicht ganz verhindert werden (vergl. f ioehel, 1. c. p. 44X so doch nur 
in weni^^er «gefährdender Weise stattfinden. Für diese Auff.x'^sun;;^ spricht das Fehlen 
der Stechorgane Lti den kleineren, dieser (lefahr nicht ausgesetzten Euphorbien, wie 
£ mtl^örmtt Air, R cafiid Medusae L, den gleichfalb niedrigen Stapelien, dem 
Edunotaäus fVMamü Leu. und den AnAa/amtm-Axtea unter den erdbewohnenden 
Kakteen. 

Dil L:edrungene Gestalt s.lmtlicher wUstenbewohnender Kakteen wird bekanntlich 
als eine Anpassung dieser Gewächse an ein sdir trockenes Klima aufgefaßt in wekfaem 



i) VanL G. ThuMaxatamFr. Die HdJprknzen der verschiedenen V<Hker und Zeiten. StuUgart i S98. 
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doch zcitwfisf- stärkere Regenfälle nieden^ehen ' 1, wcli he die Aufspeicherung größerer 
Wassermengen in dem saftreichen Stamm ermöglichen. Mit diesem aufgestapelten 
Voirat wirtschaften die genügsamen Fflanaen äußerst Skoooimsch, so daß auch 
wahrend der Monate; unter Umstanden langer ab ein Jahr anhaltenden Trockenperiaden 
nur äußerst langsam einschrumpfen imd wohl nur selten das Leben Infolge zu weit 
gehenden Wasservt rlust«-- ' iiilKin- ti, wähiriid sie bei nasser Witterung, auch in ihrer 
Heimat, der Fäulnis leicht anheimtallcn ). 

Mit der gednmgencn Gestalt des saftreichen Kakteenstammes, welche mit anderen 
Eigentamlichkeiien des Baues (dicke Cuticula, Einsenkung der Spaltdffnui^en u. s. w.) 
den Vorteil bietet, die 29he ZurQckhaltung des Wassers zu enn{|£[lichen, ist jedoch eine 
nicht zu unterschätzende (jefahr verbunden. 

Unter dem Kinfluli der hochstehenden Sonne er\varmen sich die kompakten, 
von keinem Korkgewelic gegen da<> Eindringen der Strahlung geschützten Gebilde weit 
stärker als die dünnen Spreiten der Blätter oder die mit Periderm versehenen Stämme 
anderer Pflanxen. Es ist nun zwar bekannt, daß succulente Gewächse; x. E Semperviven, 
ohne Schaden für andere Gewächse tOdKdie Temperaturen (52*) ertragen. Noch höhere 
Temi>eraturen sind ruli n etwas unbestimmten Angal>en von Kerber*) im April am 
Vulkan Colinia beobachtet worden, „hrisch al)geschlag(:m' Stämme von Ct'mis giganfft/s 
haben zur Mittagszeit eine innere Wärme \ on ,so — öo"." Aus eigenen, mit einem regulier- 
baren Thermostat ausgeführten Versuchen ergab sich, daß in erwärmtes Wasser tauchende 
Stämme von Cenus pemviamu, MammUfaria gratUis. Blätter von Ahe fi&aiB. i bis 
2 Stunden lang eine Temperatur von 55* aushalten, bei längerer Dauer der Versuche 
(10 — 15 .StutKleni alx-r schon bei etwas niedrii^crer 'reni|K>ratur (53 — 54*) y.u Grunde 
gehen, auch wenn dem Wasser durch Verkleben der Schnittflächen das Eindringen in 
die Gewebe \ervvehn worden ist 

Die oben ervAhnten, in der freien Natur an besonnten Pflanzen bedmchteten 
Temperaturen liegen abo jedenfalls nahe an der Grenze des Ertr^baren, und es fragt 
sich daher, ob nicht Kakteen und auch andere Succuknlen unter Umständen in ihrer 
Heimal durch übermäßige Wärnn zufuhr getötet werden. X'orausgeselzi, daß derartige 
Fälle eintreten si> wirfl man doch nicht leicht Geli.genheil hal>en, sit? festzustellen, da 
ja schon für die Keimlinge die Gefalir des \'erscnglv\erdens besteht und sich el>en an 
den Orten, wo die Gefahr, wenn auch nur vorObergehend, bestehen mag, keine Kakteen 
ansiedeln werden. Zweifellos ist die Erwärmung dtinkler Gesteine in den nördlichen 



I ) N crpl. M M I )tirr.M. : Deila and desert Vegetation. Contribuiioas ftom the New York Botankai 
Garden, N". 53. i'ioj. 

z) VergL Ai.H. Math$sok: Reisebericht eimei KakteenMmmlen in Meaka Garteollota, 1890, 
p. 463 H. K 

5) EOM. KtKBBK: Eine Berteqjwg des Viillant von CoBnm in Mestilca Aus den Vertand- 
lungen der Ccsditchafl for Erdkunde su Berlin, iWs, No, 5. 
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Tcilai von Mexiko nicht selten so groli, daß nicht tiurch dichte KorkliUllen gcschUt2te 
Pflanzentdle, die damit in dirdcte Berührung Vammeat uninittielbar getGtet werden 
müssen, fiet Venadito im Staate Cohahuila war an einem sonnigen Oktobertage 

die Ki hitzung des rötlichen, vielfach zerspaltenen Gesteins zur Mittagszeit so betiächlich, 
daJl die lierührung desselben heftij,'cn Schmerz verursachte. Solche Stellen fand ich 
denn auch, auf der Südseite wenijjstens, so j;ut wie pflanzenleer. Höchstens wayte sich 
eine weißgraue ManianiUoria oder ein strohgelber Ec/tituxm'u^-Kää^n aus den l^eschattcten 
Felsspalten hervor. Obwohl ich bei Venadito, wie auch bd Saltillo, beim Besuch 
der haflen Berglehnen genau darauf geachtet habe, ob nicht etwa durch Hitce beschädigte 
Exemplare zu finden sein möchten, so halx^ ich dmrh nur ein etwa fnnii ' hes Indivi> 
duum eines Echinoiactua gesehen, u< ss- 1 K:mt< n in ziemlich j.;roßor Ausdehnnn'^-- '^v- 
bräunt und abgestorben waren. Oi) hier Töiun- liurch Hitze oder durch irgend euie 
andere Ursache, vielleicht Frost, vorlag, ist natürlich nicht zu entscheiden. Die Be- 
schränkung der AbUttung auf die Kanten, die Verschonui^ der daxwischen lie^nden 
Furdien spricht eher fUr das Absterben infolge von Erfrieren. 

Daß trotz der größeren Widerstandsfähigkeit der Kakteen die ( lefahr It s \'< r- 
senoiwordens für dieselben - und (ileiches gilt für tlie anderen Succulenten der heißen 
Erdstriche — vorhanden ist, wird wohl kaum bezweifelt werden können, unil da fragt 
es sich denn, ob die Kakteen und überhaupt die Succulenten nicht Einrichtungen besitzen, 
duich wdche diese Gefahr vermindert wird und also nicht gevnsse Gestaltungsvethült- 
nisse in dieser Annahme ihre biologische Eridärung finden. 

In Bezug auf die Ciestaltbildung der Kakteen und anderer Stammsucculenten tind 
die morpholoE;i':r*if \'t rki'i:[ifi)t)L; dpr sn ahwechselungsreirl < n f>st:ilten venveise ich 
auf die schon zitierte vorzügliche Darstellung (ioi;iiEi^. .Auch dessen biologischen Be- 
trachtungen schließe ich mich an, nur glaube ich, daß sie nach einer Seite hin eine 
Ergänzung fmden mflssen. Wie Goebgl riditig bemerkt (p^ 55^ wäre die Kugdform 
die für den Succulentenslamm vorteilhafteste« wenn es nur auf WasseranhSnfung und 
OberflSchenvcrringerung ;uikäme. Für die .Assimilation ist je<loch diese Form die un- 
gf;nst!'45Te, da mit der \'(Trin':^rnifT^r der transpirierenden Ölu-rfläche zugleich auch die 
.Assimiiaüonsfläche beträchtlich verkürzt wird. Dieser Nachteil wird nun nach Goebel 
wieder durdi in veraddedener Weise zu stände kommende OberflächenvergrSflerung 
ausgeglichen. Es werden den Kugel- oder CylinderflSchen mehr oder weniger hdie 
Kanten oder MammUlen aufgesetzt, ja die ganze Achse kann sich zu einem blattähnlichen 
Gebilde abflachen. 

Daß die Oberfläch enverqrs^ßenn'^ tats^lchlicVt die .Assimüatinisji^'rölte begün.stigen 
muß, ist einleuchtend, doch glaube ich nicht, daß wir mit dieser Annahme ausreichen, ura die 
sonderbare, bei wQstenbewohnenden Stammsucculenten vorkommende merkwürdige Er- 
scheinung zu eridären, daß eineiseits die Obetfiacbe des fleischigen Stamme» vermindert 
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wild und neben diesem Prinzip gleichzeitig wieder das ein^gegengesetzte der OberflSdien- 

veigrößerung zum Aindruck kommt 

Man könnte zwar f^vn so( !ipn rmqt'd'-utcjtcn Widprspruc:h zu lösen \*ersuchen 
unter der Annahme, daß die Reduktion der Übertläche das PrimSlre sei, und daß diese 
Succuienten erst nachträglich, unter ctvia. günstigeren Wasserversorgungsverldltnisscn, 
<£e dne größere FiSchentwickdung gestatteten» die Auswflchse erworben Uttten. Ich 
halte aber eine denriige Annahme^ wenigstens in betreff der wDstenbewolinewkn Arten, 
für ubf-rflnssig, da die Schwierigkeit fortfällt, sobald man die Gefahr der infolge 
zu suirkrr Frwärmuncf drohenden Versenoninr;- di r S.icrulcnlcn in FrefiyiiriL; l>nnyi und 
nicht bioll, wie es bisher fast immer geschehen zu sein scheint, die allerdings bei diesen 
Pflanzen so wichtige WasserOkonomie berOcksichttgt 

Wetm die kompakten Gewebemaasen der Kakteen, die in ihrer Peripherie zu 
AasimilatioDSOiganen ausgebildet ^nd und hiermit die Sonnenstrahlen encr^nsch absor- 
bieren mOssen, nicht durch übermäßige Er\värmung getötet werden, so ist dies ver- 
schiedenen \ ^mständen zu verdanken. Die Vertikalste!! nntf Hfr großen Stämme von 
Cereus- und Hchinocactusarten, die lotrechte I-age der 1* iachsprosse der großgliedrigcn 
Opuntien sditttien «Sesdben zur Mittagszeit gegen die Einwirkung der hochstellenden 
Sonne. Einen wiricsamen Schutz gegen Insolation finden ferner zahlrdche Formen in 
den — man denke an Pilocereus senilis — oft blendend weißen, luftfuhrcndeo Haaren 
und anderen, bisweilen schirmförmistr rsni," 'ordneten Anhängseln, die selbst dann, wenn 
sif v«-reinzelt stehen, doch die grüne Slammoberfläche in größerer oder g«ingerer Aus- 
dehnung beschatten'). 

Die Kugdgeslalt und, bd langgestreckten Formeiv die Cylindeigestalt finden wir 
nur bd den schmichtigen Stämmen fast rdn au^gepiägt Sobald die sncculente Adise 
massiger wird, treten mehr oder weniger große Abweichungen von den einfacheren gco- 
metrischen r,c si,il;( n r.uv, dem Rotali' inskör]>er sind mehr f"-l'-r wi Mi-' r /.diln iche, 
vertikal verlaufende Kanten oder Mammiilen aufgesetzt; l)ei den groli«;; liedengen Opuntien 
verflacht sich die Achse zu dem veitikid gestellten l'Tachsproß. In allen diesen Fällen 
ist. gleiches Gesamtvolumen vorausgesetzt, die Gefohr der Versengung geringer, wdl 
erstens durdi die OberflSchenvergröBerung die Ausstrahlung begünstigt wird und femer 
die Bestrahlung durdl die Sonne eine geringere Erwärmung zur Folge hat, als dies 
der Fall sein würde, wenn die n-'m- Ku-' 1 uli r ( ylindergestalt l)eil>ehalten wäre. 

Man denke sich z. B. \on einer jener Rie.senformen , wie /u/iiiimu/uf iiii<,-iis 
(vergl. Vegetationsbilder, I. Reihe, Heft 8), deren stärkere Exemplare, bei einer Höhe 
von 2 m dnen Durchmesser von bdnahe 1 m zdgen, die hervorspringenden Kanten von 
der ObeHäcbe hinweg, so wird die Wirkung der senkrecht zur Oberfläche anfallenden 
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Strahlen eine weit mächtigere sein. Der ieil der Aulientläche, dem in Wirklichkeit 
eine Längskante aufsitzt, würde diesdbe Wärmemenge zugestrahlt erhalten, die sich tat- 
sachlich auf die beideii Kantenfllchai verteil^ «dche zi^ddi iiifo^ des ^taen Eui- 
Mswinlcd» die Strahlen stSriier airfldcweifen. Bä der tatsSdilidi vorhandenen Ober- 
flächengestallung wird der Teil der Oberfläche, der in Bezug auf Ausstrahlung der 
aufjjenommenoji Wärme am ungünstigsten situiert i'st, nämlich der zwisch'?^ je /wd 
Kanten liegende Grund der Furche, imm^ nur kurze Zeit annähernd normal zur Ober- 
fändbe, und zwar in den frohen Mofjgen- und Abendstunden, besonnt Die hervorragenden 
Kanten werden zu glddier Zeit nur von euKT Seite starker emiarmt Zur Mittagsaeil^ 
wo die Gefahr der Versengung am größten v/Slk, «'erden die vertikal stdienden Kanten 
nur unter spitzen Winkeln bestrahlt Der breite, in der Mitte vertiefte Scheitel, der durch 
seine Lage besonders gefährdet ist. wird durch einen dichten Küz gdbiichweißer Ilaare 
geschützt 

Wie die Gefahr des Todes rnfolge zu staricer Erwärmung an Stamm- 
wie an Blattsucculenten herantritt, läßt sich durch folgende^ an heißen Julit^nen in Jena 
ausgeführte Versuche veranschaulichen. Während ein in normaler Lage lotrecht stehender 

On us />rnivin>:!/. A'v ir.tt rNi\ Insolation crtmg, verfärbte er sich und < rwc irlnc, 
insbesondere im drunde der Fi.nhr n, nnrhdem er in horizontiler Lage einige Stundrn 
lang auf derselben Seile senkrecht zur iiingsachse von der hochstehenden Juiisonne 
bestiahlt worden war. Rosetten von Semfiervivtm Uetmm genügt es durch wenig- 
tSgige Verdunkdiung zu veranlassen, ihre vorher frei aufwartsstrebenden Blatter abwam 
zu krümmen bis /ui üireichung der horizontalen Lage, um sie an sonnigen, windstillen 
Sommpttagen nach \\i r.i;^>'r:ri(!i;^( r Besonnung absterben zu sehen. Die den cince- 
trcicncn Tod Verrätern !■ \ > riarbung stellt sich zuerst an den Rändern der Blätter cm. 
dort, wo sie denjenigen anderer, älterer Blatter aufliegen. Bei den succulenten Kakteen 
und Euphorixen wird dieser Gefahr beg^;net durch die aufrechte Stdlung der kom* 
pakten Glieder und ihre^ durch die Entwickdui^ von Längskanien oder Mammillen aus- 
gpzeichnt'te Oberfiachengestiltung, welche sowt^l die .Aufnahme der Sonnenstrahlung 
ersrhw rt als auch die Ausstrahlung der aufgenommenen Wärme 1h ^i'mstigt. Es tritt hier 
dasselbe Konstruktionsprinzip in Kraft, welches der Techniker beim Lkiu tler Heizungs- 
röhren unserer Wohnräume anwendet, indem er die von heiliem Wasser oder Wasserdampf 
durchstrtimten ROhren mit ringförmig vorspringenden Lasien oder anders gestalteten 
Fortsätzen vergeht zum Zweck der besseren Ausstrahliuig der zugefDhrten Wärme an 
die zu heizenden Räume. 

Ist die hier vorgetragene Ansicht, für deren Prüfung das in der Nähe von Tue son 
^Arizona) enli.land'r!f „Dcscrt Botanical Laboratory of the Carnegie In- 
stitution" ein geeigneter Flau wäre, richtig, so wiitl man erwarten dürfen, ein 
stärkeres Hervorragen der Kanten und Mammillen zu fuiden bei denjenigen Arten, 
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deren sonstige Obecfladienbeschaffenheit sie geeignet endidnen läBt; db SonnenstnAkn 
besonders stark aufzunebmen. Meine Beobachtungen an Ort und Stelle ergaben in 

der Tat eine Bestätigung di - \nn,ihmi. Die durch dunkelgrüne Färbung ausge- 
zeichneten Arten haben stark hervorraL^LniJc Kantt-n oder Mammillen, wfihrrnd die 
entsprechenden tjcbilde bei hellgrünen, bcssoadurs aber bei graugrCinen tonricn oder 
solchen, die durch wcißglänacndc Anhängsel gegen Wärmeaufoahme dnigermaßen g«- 
fidifltzt siiKi schwacher entwidKlt sind. Endlidi sind bei dem aUevdinigs mit dem 
grollten Teil seiner AuBenfItehe in der Erde veiboigenen Eekmoeatius WUHamsii die 
Rippen auf der hdl-gra^grOnen Oberfläche nur noch andeutui^jswdse voriianden. 
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Tafel 21. 

Im Scliutz von Agavea üorstweise auitretende SeLagineiia pililera AL. BiL. 

(Aufgenommen von E. SxAHi, ». Oktober 1Ö94.) 

wahrend an den Ost-, Sod- und Westabhängen des besuchten Berges die Kakteen 
so h;u;fic^ waren, daH man j>ic}i auf Sd'.ritt und Tritt \onseb.cn rrmntc, um nicht in un- 
liebsame Berührung mit iiiren Wehroryanen zu kommen, fehlten sie vollständig an einem 
ziemlich steil abfallenden Nordabhang. Nur eine auch sonst verbreilete Agave mit 
gtattei), adir dert>en, am Rande dunket, in der Mitte heUgrOnen BlSttteni, gedieh auf 
dem der Sonne weniger zugSngKdien, die Feuditigkeit länger zurflddialtenden Boden. 
In ihrer Gesellschaft, oft dicht an sie geschmiegt, standen im Schutz der breiten Agaven- 
blättfr «n-ofie Rosetten von Se/agirif'/h H/i/cra Ai_ Brai n. Diese Pflan;;e ist, wir- au( h 
andere Arten aus dem VerwandLst:hafLskreis von Sf/a<;i/tf/i'a kpidophylla, im ( legeasal/ 
zu den meist hygrophilen, besonders in den feuchten Tropenländem vorkommenden 
Arten dieser Gattui^, dn ausgepiägter Xerophyt, der monatdai^ anhaltender Trocken- 
heit zu widerstehen vemmg. Sie gehOit mit Sdt^meüa t^idepfytia Smoic zu den «eit 
lange bdcannten „Auffrstehungspflanzen'*, die über 10 Jahre in lufttrockenem Zustande 
aufbewahrt werden können, ohne d;Ls T.clx n < in/uliQß( n Die wns^etrockneten, scheinbar 
abgestorl)enen Exemplare bilden dichte graugelbliche Knäuel, die dadurch zu stände 
kommen, daß bei VVasserverlust die wcdelartigtm, die Rosette bildenden Sproßsysteme 
ach einwärts rollen, wobei die Süßeren abgestorbenen die Idiend^ien inneren bedecken. 
Bei unserem Besudle, der in die Regenzeit fiel, waren samdiche Rosetten auage- 
breitet und die obcrseits dunkdgrQnen Sprosse von einem kucc voiher niedeigc^gangenen 
Regen angefeuchtet 

Die äuUerst leicht benetzbaren Sprosse dieser Pfanze vermögen gröliere Mengen 
von Wasser kapillar an ihrer Außenfläche und in den Hohlräumen zwischen Stengel 
und Blattern festzuhalten. Läßt man Waasertropfen auf ein Zwe^ende einer ausge- 
breiteten, bereits befeuchteten Rosette fallen, $0 ffeOi das im Uebeischuß voihandene 
Wasser nach der Mitte des StSdcdiens, um nach kurzor Zeit unter ihm an den gabd^ 

I) Herr Professor G. Hieronymus«, dem itli »u herzlichem Djinkc vt-tpälKlitet ir.u, lial auf 
QmiKl eines eingesandten Exemplars die dargci^tclltc Pflunze als Sclaginella pilifera Ai,. Br. erkannt. 

i) \tt^. V. B. WrmiocK: De (ilidbus obscrvationes biologk-ae. Acta lioni Bei]giam, 1, 
StocUiolm 1891. 
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verzweigten \Vur^eln zum Vorschein zu kommen. Nicht nur das in dcsiall von Regen- 
tropfen aufgefangene Wasser «nid auf dkae Weise 2u Boden gdeitet, sondern audi 
der an oberirdischeil Teilen niedergieacMagene Tau, der nch besonders an den ab- 
stehenden, bis millimoterlangcn lindhaaren der Blätter Ixi der nächtlichen Abktthhmg 
absptrpn dürfte. Diese Haare sind n.im^ii h in sr> In In n; Grade benetzbar, dafl kleine 
VVassertropfen, die bloß mit der Spitze lutttrockenor Haare in BerOhnmg gebracht 
werden, sofort angesogen werden und sich Uber das Blatt in einer dünnen Schicht 
ausbreiten. 




Vcgetetionsbader, }. Reihe, H«ft 4 Stahl, Nordmexikanäche Xerophyten Tafel ii und u 



Tafel 23 und 24. 



Nordamerikanische Halbwüste bei Veaadito (890 m fl. d. H.), 

Staat CohahnUa. 



Tafd 23. Poaqniara splcttdAiu nraaLMAm; 
Tatd <4. Dorcih Jihe Temperatarwadud g a ap ra n gtag 
oeraaa nnd OpimtiA. 



mit Bdüno- 



93'«cfa Aufinahmeo von E. Stahl, iow Oktober 1894^ 



Stärker ab in der Umgebung von Saltillo fand idi den WOstencharaktcr der 
Landschaft ausgeprägt in der Nahe von Venadito, wdches in wenden Stunden von 
Motoer^, der Hatiptstadt des Staates Nnevo-Leon, zu errdchen ist Die medrigere 

La^- {8t)o m. ii. d. M.) und die ymBiTi? Entfemun«,' von der OstkiLste mögen die jjröflere 
Dürre der Gej^xind bedingen. Unsere Tafel 23 '^bt < irn .\ufnahme wietler, die von 
dctn sicW abfallenden Rande eines bis etwa 13U m über die Talsohle sich erhebenden 
Gdurgs^ugcs gewonnen worden ist EKe UmrisM^ wie auch der Sduchtenvedauf traten 
bei der reinen, trockenen WOstenluft auch an den ferneren BeigzQgen deutlich hervor. 
Der stellenweise fost ebene, infolge des zerstreuten Witdises vm starrlaubigen, meist 
domigen Strauchorn gesprenkelt aussehende Talboden ist. von gleichsinnig verlaufenden, 
dunkf ln. stärkf l>c\vachsenen Streifen durehzoi^en. rlii dr n reichlicher Wasser führenden 
Schichtenköpfen entsprechen. An den kalilen Stellen standen verschiedaie Matntnillarien 
und kräftig bewehrte, zum Teil kopfgroß^ bis zur Hälfte ihrer Höhe im lehmigen 
Boden stechende Exemplare vcm Eekinocacius sp. aus der Verwandtschaft des eomigems. 
jy» Succulenten traten hier gegenQber den Ideiidaufaigen Sträudiem sehr zurflck. Unter 
die<ven waren, im (Gegensatz zu den Kaktei:n, Agaven und anderen stark bewehrten 
< it?wä(hs<'n, die Arten, deren Blätte-r sich infolge ihres firfisti^fen oder harzigen Ueber- 
zuges klebrig anfühlen, durch wider^värtigen Geschmack des Laubes ausgezdchnet 

Der rechts int Vordergrund unseres Bildes stdiende Strauch gdiört zu den 
charaftlerisdschen Bewohnern der im nOrdlidien McKiko und in den daran grenzenden 
Teilen der W<reinigten Staaten große Länderstrecken einnehmenden Qiaparalformalion. 
Dieser zurFamiHe der Tamaricaceen gehörende, durch schöne role Blumen ausgezeichnete, 
vom Grimd aus verzweigte Strauch ( Z^* ».vZ-wt EvoiajrfjWN, ocotillo der Mexi- 
kaner), eignet sich infolge des aufstreifenden Wuchses seiner domigen Aesle zur Her- 
stdlui^ undurchdringlicher Einzäunungen; aus stiner Rinde wird das Ocotillowaid» 
gewonnen. 




Vcsetelioluibilder, 2, Rdhe, Heft 4 E. Stakl, NopdmexifcMNdie X«rophyt«n Tafd 2$ md 24 

Eine fast unerträgliche Hitze herrschte zur Mittagszeit auf dem nur wenig 
geneigten Beigfiist (Tafd 24). Das grelle Sonnenlicht wurde in blendei^er Falle von 
dem Gestän, den zaUreichen veftrockneteD Zwdgeti des Donigestiflpps^ den Stacheln 
der Opuntien und Echbocereusiasen zuiUckgewoffen. An den StdnblOcken waren 
die Polgen der starken täglichen Temperatuischwankungen in Gestalt von glatten, steUen- 
weise d^n ganzen Block dun hsrt/endcii Sprflntjen m rrkrnnen'). Dichte Ec/ti'iorfrrtf ^- 
Rasen ragten hie und da aus solchen ( iesteinslücken hervor, die auch, wie andere 
beachatiete FelMtOdce^ verschiedene Krustenflechten beherbergten und au» deren Schutz 
ach nur didcer^ weißkrustige Arten hervorwagten, die^ dank der an ihrer ObeifUkhe 
stattfindenden Airflckwerfung der ScnnensttaUnng, lHi^;er als dunkler gettrhte und 
infolge dessen rascher sich erwärmende Arten, die von Tau oder Regen stammende 
Feuchtigkeit zu bewahren vermrKJ'en. 

Beim Abstieg von unserem Standpunkt mußten wir eine tief eingerissene, strecken- 
weise mit zusammeiigeacbwenimtem Gestdn erfioHte Sdilodit (kvchkreozen, deren Aus- 
sehei^ wie auch die sonst von der HOhe sichtbaren Eroäonsspuren, auf die audi in 
dieser Halbwüste nicht fehlende Tätigkeit des zu Tal stürzenden Wassers hinwdsen. 
Nach der Aussage des lM'<^driu ndcn I'ühn rs sind die Xii vi rschläge während der Regen- 
zeit, die eben begonnen hatte, zwar selten, treten aber mitunter in Gestalt sehr heftiger 
Gewitter auf. 



i) Vogl. J. Waltber.: Das Gactt der WiMeiibOduBg; Berlin, Reiner, igogu 
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Hl HwriM w flrfnlnii«, Hitti de VegcfafleiKNUcr bis J^t gehmdsfl hoben. gleU die Ver- 
Mtoay^taelNrPiwtwlaiiiiteUiilitiirtBiMip^ Qtrti»' 
ScfOrioi cniM Ml miiiii dw weltaK fol^ fOr BriMaei.& Mt im SmM k KMn« 

Karfniike; R. von Wiftstela, Wm; 6. Stoftl, 9taa} & B. BtfSff, Wiilli^f & lllt, 
Bcilln; r. BOrgestn, KopnlM||io; W. Baesc* Bciltai; 0. Danmer, Bcifi} fl. Kaiitii, 
Omih; e. Pritzel« Berilii] 6. SdirSter, ZOildii SdiwtlBlattl» BciQi; 0. VoldtiBS, BnOi} 
feWatnlBfl, KepetdufM; €.2tiltrbfltiir, f9lm} ei. FUhoiiIt, flloiripelHer} BL Bf tj|ti,iniiiieB 
hmiMfet In BndAt «HMIt itad. 

Vurt der Zweileii Keiiit [Ind bis lct;( erfdilenen r 

Erltes HeH. 6. Ule: eptphyfen des flmuzoimsgebletes. 
Zweites Hett. Kanten: Die ITlanflcove Pegetotion. 

Wird dem Unternehmen auch ferner das bistiorige ünteresse entflegengebradit, so soll dem Piofle 
entspredicnd uersiicht werden, nadi und nodi ein die qanre ürdoberFfädie gleldimdssig umtassendes pHanzen- 
geographlsdiej abbildunflsmaferlal rusammen zu bnnyen. 3e;les ßeff soll wiederum nadi ÜUiflÜdikeU 
Zusammengehöriges enthuiteii und eine einheillldik: Veröitänllidiung darstellen. Einem Plelfcidi 
geflusserfen WunsAe entsprechend, wird audi die einhelmistbe und europdisdie 
VigiUlt»! htfOBitrt B»tdilditlgiins fiidtiL 

BdliiigaMlH btitt lüt OmdMIinait d« PtaiNi ndv und mihr nn der Bdcaigana der 
•«MmnMtaglft dblnB«M»gMiflattarPlMd^^ Didir 
mit Vimdi dK BtdMnls einer snldnn SonHalmii doigeiM hnt, «nAitat dln BoHmng g m di ll wfl g l , 
doK dl« nelHaidlii Uniicilllanc ondi Micr gawObrt wndn hM. 

Oll Bndhwmgia Hr Bbaabne der xwcIIm RMiit feMI« die gtohbai, Btaichncr ilnir Rdfei tfnd 

Ott B«raBt|tb«r: 

6. Korsfen, ß, Scbendt, 

■we. UmmML 
Oit VnrlnfsftnAftnadlsifli 
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TerUut TOD tinütsr Fische r ia J«»>. 



f hy*i*iogl>«in'ii Kxperi nienten. w iwniMiiiiii md Unr 4tr IbiBir- 
wtaNMelMflen. Vm Or. W. OetMIM!', nutendr m iut. UnimiiMt 3mm. Mit 
163 AMriMni«««. im. 9nkr liratcli. h Htrh M Fft, «rii. S Itek 80 IV. 

TlrtT— nwa ftl» PlUMWH>hy«*<>1ftl*i Von Or Ludwig Jost, IL ü Prüf 
an der T}ntv«niiat Strassbu^. Mit 172 AMnUsAgen. ?ttii: broadt. 13 Miurfc, 
Hebtuiden V> Mark. 

Mof», 1901. M. ftj, H. l>: 

. . . Di« Danidlnni; im klar, kriliwh umi r«<U«dtiC «ni oft dwdl UMOltMlM 

Räi-khMKkp fuMi-l.t Die .[.(«('•.tIipti VoH^nanspn werdoil anlialb «Is eii»e traffficbt 
KinfuhruTL' in ili^s Siiulimi il.r l'fhii?)'ii|ilivH:il(i,io bvorüßt «Orden. Audi für Bc- 
rufülwtiuiiker in dx^ lUah »«irtvnli Jurtb tlie eingebend* ^«rficksicIltiKUiia und DU- 
koasionen, wclrlic- ilin wuvn pftiinzenphysiolo^wb« Lit«r»Uir in ihm g«»ind« hM 
Soldie orieniifrcndR DamiHInnm-n sind ja ura ho notvondig«r, je mi4ir iif SiMwilIk* 
liinp i)«r I<otiltlil^ 'S iiimAglidi MMcfal, in allu ihm VMlMm dl« ÜMnnr n 
Terfnigi n, h.'M.ii.i.'i ^ .,U t in i\et I1iyii«Mgiii, tnich* IS» Onmdhgt fttr mitim 

T«ilo der llolanik dan<wllL 

""Sm^Sbttimlefricht Mit Hikrhi-icht auf diii> neue Dentrcbe Annaibacb. Von Dr. 

JVif. (li^r Bc»tnnik s:i rlcr t'niirmiWU Bonn, lül • 

WniMrHeh« Eatwlckdnmiin4enim» bd Mmw. eibimiih«» 

riiyMulosiv der £nt*ick«lunK. Von DrT tteorg KtoNt h«t i« ftU» M» 
28 AbhlUlungen im Tatt. im. Preis: 4 Marit. 

Soeben ereebien: 

l OTClIWri » FtllMM. rill . i>i. v I >i >e,'i>«be Studie von iw.Dr. Hans Hollseh, 

Direktor don pnanzenpbj;itii>l<>;;iM:hcn InutituLs der fc V. t!(>nf^iio7» T'nivcrsitJlt Png. 
Mit 2 Tsfi'lr, und U Textfinurcn. Prei»: ß Murk 

f>ber die Organisation md Phyiriolocle dar CymophTW^nitllt mi 
<to Mtotiicto Ittüim üutM Eanm. von i>r. v. ü. >. o. Pi«- 

iHMr «MHk m ^ OBitcnktt JkHwif . Mit 10 IMuiiiiMfaiMn TMa. 

IWli^lM'WIIMi^ Von Pr. IL PwtiBMn W» iwim. IjuidB^eolat« 

SiSn'räRnö^limwrTRvttldoMiit 4«r WlafciCiiillc m der ICgI. BeiYaluuleaia 

. und der Univcrxitüt xii Ri>rliri. iKntciinrlKr AMmck 10* der MMurwiliMIMClMlU 

liehen AWbrnsdirift. Kvae I- ulge II. Uead, der imeii IMIm» XVnL lleBd.| 

Mit ft Abbildoi»«»!!. !"":>. i n ,, i Miirl<. 

>'ftr HBMHiifwiüg muA iithnr <er KiwirwMMiMiaillM. FimtetiniieilUefi Bwii- 
loiil* and «Ii« Freund« kelenieler ftortrabungm. nedh dea gigewiMlgiii 
filead* aniorpr Kmutni^.'« Ixarlicitot. Von Pn>f. Dr. R. Scdekeck, Diitter 

dai biMHii!*rlii>ii Mii~eun)<i und des iMMnniM-liRii L.tbomtoriniiis ttr Warenlnnd* n 
HiimburK. Mit l.>: AhbiMuiiKcn. \Sf.f.l l'rei'i. JO Mark, frih Jl Maifc. 

- Hixber cr^'liicni'ii Llrreruni; I imd 0 vom 

.und im Freien .-iKwiidanzti-n »ii^ii.-ii^inii'n üeböli-Aiten und FonBMi mit Ain- 
Hchl«'« il'T [iiituiiiiM'i'i iiinl Kiiktcni. Villi 
Aui-galw vrfulgt in Lie(«rtingita von jh 4 Mark. 

Soeben er»cl»len: 

^^Eä^pnSdäMben^^w^m'mT^SiIritenf^a^!!^^ Stadien~in der Vor» 

il SyntniinUk dor I>nan».nwHl. Von l'ruf. Dr. Karl Hehimam« 

»eil. KutUis aiii Küniel. Itounisdi«« MiiHcuin timl Primdnaent an der Did*W> 
•iiit tu lierliN. Mit IM tlguen in Test. FieU: 13 M«rlc, «ek 14 Mark. 
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